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Michael und Elke Ottensmann machen 

nach 24 Jahren zum ersten Mal wieder 

ohne Kinder Urlaub.

D
er 60. Geburtstag meines Mannes Michael rück-
te unaufhaltsam näher, und wieder einmal über-
legte ich, was ich ihm schenken könnte. Ein neues 

Werkzeug oder vielleicht noch einen Film? Nein, dieses 
Jahr sollte es etwas Besonderes sein, und plötzlich kam 
mir die Idee: Wir könnten zusammen in den Urlaub fah-
ren, nur wir zwei alleine! Über eine Freundin, die in ei-
nem Reisebüro arbeitet, fand ich schnell die passende 
Reise: Eine Kreuzfahrt mit Stopp in Casablanca. Mein 
Mann liebt alte Filme, und der gleichnamige Klassiker ist 
einer davon. Einmal nach Casablanca zu kommen, wä-
re ein besonderes Erlebnis für ihn, auch wenn der Film 
dort in Wirklichkeit nicht gedreht wurde. Unsere älteste 

Tochter und ihr Mann erklärten sich bereit, in der Zeit 
unsere Elfjährige aufzunehmen, und so stand dem Gan-
zen nichts mehr im Wege.

Da ich die nächsten Entscheidungen nicht ganz alleine 
treff en wollte, weihte ich Michael in meinen Plan ein. Er-
freut stimmte er zu. Die Vorstellung, endlich einmal wie-
der zu zweit alleine zu verreisen, fand auch er sehr schön. 
Schon beim gemeinsamen Planen war nun die Dynamik 
eine ganz andere als sonst: Ohne an die Kinder denken zu 
müssen und uns ganz auf unsere eigenen Wünsche und 
Bedürfnisse konzentrieren zu können, gab uns ein Gefühl 
von Zweisamkeit, das wir so schon lange nicht mehr hat-
ten – vertraut und doch neu. 

Vertraut
  und doc

h 

neu
Michael und Elke vor dem Schiff 

DER ERSTE URLAUB OHNE KINDER
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Zeit zum Reden

Cappuccino vor dem Frühstück

WÜRDEN WIR UNS ANSCHWEIGEN?
Wir mussten nicht lange überlegen, wann wir eigentlich 
das letzte Mal ohne Kinder Urlaub gemacht hatten, denn 
das war vor der Geburt unserer ersten Tochter im Jahr 
1995. Dazwischen lagen 24 bewegte Jahre mit vielen Er-
eignissen, wie den Geburten unserer drei Wunschkinder 
Melissa (24), Samuel (22) und Stephanie (11), sowie ins-
gesamt fünf Umzügen und Neuanfängen inklusive einmal 
nach Amerika und zurück. Gemeinsam haben wir viel er-
lebt und auch gemeistert, mussten manchmal schwierige 
Entscheidungen treff en, Enttäuschungen einstecken und 
Wege einschlagen, die wir uns selbst so nicht ausgesucht 
hätten. Wie gut, dass wir zusammen beten und gemeinsam 
im Glauben gehen konnten. Aber dennoch ist unsere Zwei-
samkeit dabei so manches Mal auf der Strecke geblieben.

In den Tagen vor Reiseantritt überlegte ich, wie Michael 
und ich den Urlaub wohl erleben würden. Die Vorstellung, 
endlich mal wieder von morgens bis abends einfach nur 
Zeit für sich zu haben und die Seele baumeln zu lassen, 
war herrlich. Doch würde es uns beiden nach so lan-
ger Zeit überhaupt noch gelingen, unsere Zweisam-
keit zu genießen? Würden wir miteinander reden 
oder uns doch eher anschweigen? Ganz sicher war 
ich mir da nicht, und auch Michael machte sich Ge-
danken: „Tagelang ohne die Kinder für uns ganz allei-
ne zu sein, das hatten wir schon so lange nicht mehr!“

IN GEDANKEN WOANDERS
Anfang Oktober geht es dann tatsächlich los: Nach ei-
nem Flug von Frankfurt und einer Nacht im Hotel be-
treten wir in Genua gemeinsam das Schiff . Unser erster 
kinderloser Urlaub nach 24 Jahren kann beginnen! Es 
ist nicht unsere erste Kreuzfahrt, doch die erste ohne 
Kinder. Während wir uns das Schiff  anschauen, reden 
wir darüber, wie Samuel abends Karaoke sang, Steffi   im 
Schwimmbad herumplanschte oder Melissa einen Ober-
kellner zur Rede stellte, weil er einen jungen Tischkellner 
ungerecht behandelt hatte. Irgendwann meint Michael: 
„Jetzt haben wir endlich Zeit für uns, und worüber reden 
wir?“ Im Einklang beantworten wir lachend seine Frage: 
„Über unsere Kinder!“

Der nächste Tag ist ein Seetag. Vor dem Frühstück be-
stellen Michael und ich an der Kaff eebar zwei doppelte 
Cappuccino. Wir amüsieren uns, als der Kellner die Tassen 
mit kunstvollen Motiven aus Schokoladensoße auf dem 
Milchschaum serviert: Michael bekommt ein Spinnen-
netz, ich hingegen Notenlinien mit Notenschlüssel. Wäh-
rend wir in aller Ruhe unseren Kaff ee trinken, plaudern 
wir zwar miteinander, doch ich merke, dass mein Mann in 
Gedanken ganz woanders ist. Auf meine Frage, worüber 
er nachdenkt, antwortet er ehrlich, dass er an einem Ar-
beitsprojekt tüftelt. Halb scherzhaft, halb ärgerlich sage 
ich: „Also hörst du mir nur mit 20 Prozent zu.“ Michael 
verteidigt sich: „Och nö, 23 Prozent sind es schon.“ Wir 
schauen uns an und lachen. Mir fällt auf, dass sein Humor 
im Alltag viel zu oft in den Hintergrund tritt und freue 
mich, dass er ihn off ensichtlich nicht ganz verloren hat. 
Doch wir merken auch, dass es uns beiden noch schwer-
fällt, uns zu entspannen und uns so wie früher aufeinander 

Hafen und Zentrum von Málaga
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Lustiges Brötchen

Elke auf dem Liegestuhl

einzulassen. Dabei kommt mir der Vergleich von Furchen 
in den Sinn, die sich im Laufe vieler Jahre tief in die Erde 
eingegraben haben. Wir sind noch wie festgefahren in un-
serer Alltagsfurche und ich hoff e, dass wir in den nächsten 
Tagen miteinander herauskommen.

GEMEINSAM ÜBER EIN BRÖTCHEN LACHEN
Am Frühstückstisch kommen wir mit einem Ehepaar aus 
Australien ins Gespräch. Schnell stellt sich heraus, dass sie 
auch Christen sind und wir unterhalten uns alle vier ange-
regt miteinander. Eine Gemeinsamkeit zwischen meinem 
Mann und mir, die eher selten vorkommt, da Michael am 
Tisch für gewöhnlich ziemlich schweigsam ist. Wir fühlen 
uns gesegnet und freuen uns, dass wir den beiden in den 
nächsten Tagen immer wieder begegnen, was bei mehr als 
3.000 Passagieren an Bord nicht selbstverständlich ist. 

Am Nachmittag kommen wir zufällig am Theater vor-
bei, wo gerade ein Klavierkonzert begonnen hat. Wir set-
zen uns in die letzte Reihe und hören Werke von Chopin, 
Beethoven und anderen Klassikern. Einfach so am hell-
lichten Tag, ganz spontan. Ein ungeplanter Genuss für uns 
beide, noch dazu eine wohltuende Abwechslung zu den oft 
schrillen Tönen an Deck! Auch etwas, das wir schon lange 
nicht mehr gemeinsam gemacht haben.

Beim Abendessen legt uns der Kellner 
jedem ein merkwürdig geformtes Brötchen 
auf den Teller. Michael und ich sehen uns 
an und wissen, dass wir dasselbe denken. 
Wir zücken die Handys, um die Brötchen zu 
fotografi eren, dabei lachen wir uns halb ka-
putt. So albern waren wir schon lange nicht 
mehr. Ein kurzer Moment der Ausgelassen-
heit, der sich anfühlt wie eine frische Brise.

BESCHWINGT DURCH LISSABON
Allmählich beginnen wir tatsächlich, uns zu 
entspannen. Wie von selbst entwickelt sich 
eine wohltuende Mischung aus Momenten 
der Zweisamkeit und Zeiten für jeden von uns 
alleine.

Unser erster Stopp ist Málaga. Wir gehen zu Fuß in die 
Stadt, um sie auf eigene Faust zu erkunden. Dabei haben 
wir auch ein bestimmtes Ziel, wir wollen nämlich in ei-
nen großen spanischen Supermarkt. Der Weg dorthin ist 
weit, doch dank Navi auf Michaels Smartphone fi nden wir 
ihn ohne Probleme. Vor der Metzger-Theke haben wir un-
ser Ziel erreicht. Michael liebt Jamón Ibérico (iberischen 
Schinken) und lässt sich hauchdünne Scheiben von der 
Keule abschneiden. Anschließend bummeln wir noch et-
was durch die Stadt und genießen es, gemeinsam Neues 
zu entdecken. So wie früher, als wir zu zweit alleine wa-
ren. Noch während wir gemächlich zum Schiff  zurück-
schlendern, sind wir uns einig: Mit unserer Elfjährigen im 
Schlepptau hätten wir diesen dreistündigen Fußmarsch 
durch die Stadt, wenn überhaupt, nur unter Protest ma-
chen können. 

Nach einem weiteren Seetag legen wir am vierten Tag 
in Casablanca an. Bei strahlendem Sonnenschein bestei-
gen wir den Bus zur Stadtrundfahrt. Ganz unverhoff t kün-
digt der Reiseleiter an, dass wir einen Stopp vor Rick‘s 
Café machen. Das Restaurant wurde zwar der bekannten 
Bar aus dem Film nur nachgebildet, aber das tut Michaels 

Sonnenuntergang

Die Hass an-II.-Moschee  in Casablanca

Die berühmte Straßenbahn von Liss abon.
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serer Alltagsfurche und ich hoff e, dass wir in den nächsten 

Australien ins Gespräch. Schnell stellt sich heraus, dass sie 

nächsten Tagen immer wieder begegnen, was bei mehr als 
3.000 Passagieren an Bord nicht selbstverständlich ist. 

Am Nachmittag kommen wir zufällig am Theater vor-

fotografi eren, dabei lachen wir uns halb ka-

Allmählich beginnen wir tatsächlich, uns zu 

wir auch ein bestimmtes Ziel, wir wollen nämlich in ei-

weit, doch dank Navi auf Michaels Smartphone fi nden wir 

Schinken) und lässt sich hauchdünne Scheiben von der 

ren. Noch während wir gemächlich zum Schiff  zurück-
schlendern, sind wir uns einig: Mit unserer Elfjährigen im 
Schlepptau hätten wir diesen dreistündigen Fußmarsch 

gen wir den Bus zur Stadtrundfahrt. Ganz unverhoff t kün-

Die Hass an-II.-Moschee  in Casablanca
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Michael im Pool

Freude keinen Abbruch und er stellt sich in Pose zum Foto-
grafi eren. Für einen Augenblick fühle ich mich in die Zeit 
vor mittlerweile 30 Jahren zurückversetzt, als wir noch 
ein junges Paar waren, und spüre dabei selbst so etwas wie 
Nostalgie. 

Nach einem etwas holprigen Start fällt es uns mittler-
weile nicht mehr schwer, als Paar alleine wieder Urlaub zu 
machen. Während wir uns in Lissabon zu Fuß auf den Weg 
machen, meint Michael auf einmal, er fühle sich ganz be-
schwingt und macht einen kleinen Hopser mitten auf dem 
Gehweg. Heraus aus der Alltagsfurche! Wir laufen Hügel 
hinauf und wieder hinunter, bis wir an einen großen Platz 
kommen. Heute wollen wir Mitbringsel für unsere Kin-
der besorgen. Gemeinsam stöbern wir durch die Geschäf-
te und suchen Kleinigkeiten aus. Das zu tun, ist auch ein 
schönes Gefühl, noch dazu teilen wir die aufkommende 
Vorfreude, unsere Kinder bald wieder zu sehen.

Am letzten Tag unserer Reise taucht die aufgehende 
Sonne den Himmel in wunderschöne Farbtöne. In weni-
gen Stunden werden wir Barcelona erreichen, und damit 
das Ende unserer Kreuzfahrt. Der Kellner an der Kaff ee-
bar überrascht uns heute Morgen mit zwei schönen Bil-
dern in Farbe auf dem Milchschaum – ich bekomme ein 
rotes Herz, Michael eine bunte Blume. Dieser erste kinder-
lose Urlaub nach 24 Jahren hat auch neue Farbe in unser 
Paarleben gebracht. Wir haben uns nicht nur ein Stück 
weit neu wahrgenommen, sondern auch manches Vertrau-
te aus längst vergangenen Tagen ist wieder zum Vorschein 
gekommen. Noch bevor wir heimfl iegen, sind wir uns ei-
nig: Die Reise war zwar viel Geld für uns, doch es war eine 
Investition in unsere Ehe, die sich gelohnt hat. 

Elke Ottensmann lebt mit ihrer 

Familie in der Nähe von Kaiserslautern. 

Sie schreibt am liebsten über das wahre 

Leben. Ihr neuestes Buch heißt „Doppelt 

durchs Leben – Heitere und weitere 

Geschichten aus dem Leben eines 

Zwillingspaares“.
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Cocktails am Abend

Der SCM Bundes-Verlag in Witten sucht ab sofort eine 

Redaktionsassistenz (w/m/d) 

in Vollzeit (40 Stunden).

WIR

Glauben leben helfen – das ist der Auftrag unseres  
christlichen Verlagshauses in Witten. Und das nun 
schon seit über 125 Jahren. Diesem Auftrag kommen 
die rund 80 Mitarbeiter gerne nach: Mit 17 hoch-
wertigen und inhaltsreichen Magazinen wollen wir 
helfen, den Glauben in der Gemeinde und mitten im 
Alltag zu leben, um zu dem hin zu wachsen, um den 
sich alles dreht – Jesus Christus. Seit 2000 ist der Bun-
des-Verlag Teil der Stiftung Christliche Medien (SCM).

IHRE AUFGABEN

•  Organisation der redaktionellen Abläufe für 
mehrere Magazine

• Verantwortliches Korrekturlesen

• Belegheftversand und Honorarabrechnung

• Interne und externe Mailkorrespondenz

•  Vorbereitung von und Teilnahme an Redaktionssitzungen

IHR PROFIL

•  Abgeschlossene Berufsausbildung (bevorzugt im 
Medienbereich oder Büromanagement)

•  Sie sind ein Organisationstalent, zeigen 
Eigeninitiative und sind teamfähig.

•  Sie bringen eine souveräne Kommunikations-
fähigkeit mit und sind sicher in der deutschen 
Rechtschreibung/Grammatik.

• Sie haben Freude am Umgang mit Menschen.

•  Sie stehen dem christlichen Glauben aufgeschlossen 
gegenüber und identifi zieren sich mit unseren Produkten.

Wenn Sie eine verantwortungsvolle und kreative Tätig-
keit in einem Unternehmen mit tollem Teamgeist su-
chen, dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung per Mail 
an mayer@bundes-verlag.de

Fragen beantwortet gerne:
Reinhild Mayer, 

Telefon: 02302 93093-892, 
Mail: mayer@bundes-verlag.de


